
R ~ h b li r t - L 0 C C um . Mit ether ersten Großveraftitaltiiq In lIer Aul. 
der Loccumer Waldschule versuchten Delegierte des Stadtrates Rehburg-Loc­
cum, der VerwaltUlll, . Behördenvertreter und eine außergewöhnlich hohe 
Zahl Interessierter brennende Fragen zur Sondetabfail.Deponle In MÜDcheha­
gen zu klären. Obwohl zahlreiche Fragen offen blieben oder nur unscharf be­
antwortet ~urden (sie sollen von den zuständigen Stellen schriftlich und um- . 
gehend berücksichtigt werden), gaben die Erörterungen - nicht zuletzt dank 
gewlsselihatter VorbereitUlll durch Rat und Verwaltun; ..l. einen ersten kom­
plexen Eindruck von dem bestehenden und zukünftigen Deponle-Problem. 

Viele Fragen 
-iinn der Veranstaltung" - so Bür­
neister Lampe - "ist es nicht, An­
:e ZU erheben, sondern vielmehr 
~en nach Belastungen für Mensch 
ymwelt schonun~slos auf'zudek-

berrascht waren offenbar die zu 
le und Antwort verpflichteten Be-

envertreter aufgrund der ihnen 
-entierten umfangreichen und 4e­
lierten fragestellungen, denen ur­
-mglich nur eine Stunde mittels 
IilllTlSdiskussion eingeräumt wor-
war. Daß sich der Abend letztlich 
über fünf Stunden ausdehnte, 

:hte einmal mehr das ernste Be­
en Rehburg-Loccums um Auf­

"UIli des Deponie-Dilemmas deut-

om Landkreis Nienburg waren 
,en Oberkreisdirektor Dr. Wies- ' 
ck auch Baudirektor Wagner, 
lOberrat Smalian, Bauamtsrat 
orecht und Kreisamtmann Diek­
nn vertreten; für das Landesamt 
Bodenforschung sprachen Prof. 
Scherler und Dr. Komodromus, 

das Wasseruntersuchungsamt Hil­
,heim Dr. Jand~l und für das Was­
wirtschaftsamt Hannover ' Bau­
!rrat Prass und Ingenieur Lange. 
tellungnahItlen für die Bezirksre­
runggaben der Leitende Baudi­
tor Jiillmann und Oberrat Quied­
"ski ab, während die Gesellschaft 
Sondermüll-Beseitigung Münche-

~en (GSM) durch Dr. Tappert, den 
lfmännischen Leiter Döge u,nd l1en 

. ~en Leiter l4l;ihrini v~rtreten 
r. \ 

Hauptsorge Altdeponie 
Ieinrieh Lustfeld stellte neben sei-

Ratskollegen Graf, Schellig, Bull­
Um, Elbers Und Breiter in überein­
mmun~ mit der Zuhörerschaft die 
,deporue, die seit Anfang der 70er 

e von eiper Privatfirma beschickt 
.rden war, ~ das eigentlj.cpe Pro­
'm heraus. 
)ieSEl Sorge unterstrich PT. Wies­
lck, der auf das c:iaqlallge, unzurei­
nde Abfallgesetz, das e11lt 1972 • 
rsch#rlt" wurde, hinwies. 

"iner ''D'eponie~enehmigung 
rch 'die qemeinde Münche'\1aien 
~urtte (18 1970 allerdiJ:lg, nicht, 
'lnte Dr. Wiesbrock. Nach Zustim­
mg dlp'ch die ßezirksreiiel"UJli ha 
der Landkreis (ohne Münchehaaen 
hört 'zu haben) die Aufsi(:htsfunk­
n übernommen und ein Prlvatun­
nehmen mit der Müllagerung be­
ftragt. Der Forderung des Rates 
mchehagen, eineIl "Sicherheits be­
,g" (300 000 DM) zur Beseitigung 
entuell au~tender Schäqen zu g~-

währleisten, sei Rechnung getragen 
worden. 

Während Baudirektor Hillmann 
eingestand, daß die alte Deponie mit 
wasserrechtlicher Genehmigung 
auch flüssige Stoffe aufnehm n muß­
te (heute untersagt), schenkte man 
seiner Aussage, es seien keine G\t't­
stoffe gewesen, keinerlei Glauben. 

Auch seinen Versuch, diese Be­
hauptung 'mit dem Argument "die 
den Kläranlagen von der 0 poni 
Müncl1ehagen zugeführten Flüssig­
keiten hätten keine Funkuonsbeein­
trächtigung der Anlagen gezeigt und 
somit bewiesen, daß sie ungiftig wa­
ren" zu beweisen, widerlegt zum ei­
nen ein Zuhörer, der den Nachweis 
für gelagerte "ätzende 'Stoffe" antre­
te wollte, zum anderen Oberrat 
Quiednewski mit der Aussage, es sei­
en "nur Giftstoffe deponiert" worden, 
die sich nicht über Umweltmedi n (z. 
B. Luft, Wasser. Erdreich) ausbreiten 
können. 

Welche Stoffe tatsächlich in die Alt­
deponie gelangten, läßt sich nach An­
sicht der Vertreter der B zirksregie­
rung nicht endgültig klären, zumal 
das 'damalige Gelände nicht einge­
zäunt und ein ,,Abladen bei Nacht 
und Nebel durchaus möglich gewe-
sen" set. , 

Weitere Widersprüche 
Op eine Umlagerung aus der Altde­

ponie - dessen Areal inzwischen als 
"herrenios" erklärt wurde - in eine 
andere (u. U. in die Neudeponie) erfol­
gen muß, sollen laufende Untersu­
chungen klären. Andernfalls blieb 
nach Hillmanns Ansicht alternativ 
nur die Müllverbrennung (in Harn­
burg gibt es eine geeignete Anlage), 
die allerdings relativ hohe Energie­
Kosten fordern würde und dennoch 
rund 40 Prozeflt an Rüc\Cs~qen hin-
terließe. . 

Widersprüchlich waren die Aussa­
gen zu Untersuchungen in der Altde­
ponie: Während einmal von Probe­
bohrungen, die eine Klärung der La­
gerungen erbringen sollten, gespro­
chen wurde, stellte Dr. Komodromus 
eindeutig fest, es seien nur Schürfun­
gen möglich gewesen, da noch unre­
gelmäßig gelagerte und vermutlich 

\ gescl}lossene Fässer mit Flü~Bigkei-
ten vorhanden seien. 
ßecql~qmdet W\1rde von Anwesen 

den auc;h die z~ 'reQ, unerträglich 
Geruchsbelästigung durch die Depo­
nien, mit der "eine übertragung von 
Schadstoffen mittels Staub oder G~s­
bildung" nicht ausgeschlossen wer­
den könne. Hillmann: ,,Hier gibt es 
meßtechnische Probleme, an denen 
wir nqch arbeiten." 
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ffeneFrage 
d~ Anlieger de tlieh I trber fünf stuiulen Diskussion 

WenIg einladend wi~ dIe SondermülldeponIe selbst (Foto) Ist es offenbar auch. sich hInsichtlich der mit der MUnchehagener Anlage verbundenen 
Probleme auselna'nderzusetzen. DIe Loocumer DiskussIon am Mittwoch abend ergab jedenfalls mancherleI konträre Auffassungen. 

Problem Neudeponie 
Doch auch die neue Sondermüll­

Deponie in Münchehagen mußte sich 
einem kritischen Blick durch die Lu­
'Pe unterziehen lassen. Bekanntlich 
hatte die "GSM" im März 1976 einen 
A?tr~ auf Betreibung dieser Depo­
me für "unbedeutende Abfallbeseiti­
gung'l gestellt, die laut Bezirksregie­
rung auf rund fünf Jahre begrenzt 
sein ~ollte . .Die "GSM" hingegen sagte 
bereIts pel J\.ntragstellung eine Be­
triebszeit von ca. 13 -Tahren voraus. 

Nach der vom Rat Rehburg-Loc­
cum im August 1978 durchgeführten 

r Besichtigung einer artverwandten 
Mülldeponie in Schwabach entschloß 

! sich die Ratsinehrheit, mit festumrjs­
seneQ Bedingungen ~iner neuen De­
ponie zuzustimmen. Die ansl!hlie­
ßend . erteilte Genehmigung, der bis 
auf dIe Begrenzung der Betriebsdau­
er entsprochen wurde, erfuhr aller­
dings innerhalb zweier Jahre sechs (I) 
A.nderungen, von denen die Stadt 
Rehburg-Loccum erst w~,entlich 
später Kenntnis erhielt,. . 

Wie Hillmann ~rklärte, seien in der 
neuen Deponie ausschließlich Stoffe 
ein ' V.9l'f(egeben n, . unveränderten 
Katalogs emge~ert', die Reaktionen 
ul\te!,einander ~ aucll zu den Bo- . ' 
de~v~rhäl~ss~n berücksichtigten. 
Emport regIstriert wurde in diesem 
Zusammenhang seine Aussage, daß 
bisher zwar keine Umweltschäden 
festgestellt worden seien, "was ' aber 
koJll1llen mag, 'Viss~n die GqtWr." , 

Indem Prof. Dr. Scherler den Ton­
steinboden der Lagerstätte als beson­
ders ~eei~e~ herausstellte, räumte er 
zugleIch em, daß es keinerlei Gestein 
gäbe, "das ,ab&olut flüssigkeitsun­
durchlasslg 1St. Somit konnte ~uch 
bei dil~sem Aspekt die Sorge der An­
lieger nicht ausgeräumt werden daß 
möglicherweise Schadstoffe in' den 
Wasserhaushalt gelangen. Brunnen­
{>roben waren laut $cnerler b~sher je­
d,ocl1 oh,ne Befund. 

Unscharf deflniert 
Stein des Anstoßes sind nach An­

sicht der Ratsherren auch die "un­
scharf defmierten Bezeichnungen" 
der laut Katalog zur Lagerung zuge­
la senen Stoffe. So heißt es u. a. in 
den Bestimmungen: "verbrauchte 
Filter aus chemischep Anlagen. 
Schlamm a~ J(unstseidefabrikatio­
nen, ~?nstige , v~runreinigte Bö­
den .. . 

Eine Konkretisierung dieser "zuge­
lassenen Materien war während der 
Verl1Jls,taltung nur möglich, indem es 
hieß: "Stoffe, die sich über Umwelt­
m diep ausbreiten können, sind von 
d~ Deponiel'Ufli ausg schloss n" 

Qiednewski: "Die bestehenden 
Kontrollverfahren sind ausreichend, 
da bereits bei den jeweiligen L&ge­
rungs-Anträgen Stoff-Proben ent­
nommen werden, ferner in der Depo­
nie von den A,.nlieferungen Laborun­
tersuchungen durchgeführt werden 

Foto: H&ckmänn 

u~d letztllch Kontrollen des Wasser­
Wlrtschaftsamtes, des Amtes für Bo­
d.enforschung und de Gew~rb a~f­
sIchtsamtel> erfolgep." 

Deutlich wurde an diesem Abend 
daß die Betriebszeit 'der jetzigen Oe: 
p~~e kei~eswegs auf absehbare Zeit 
befrIstet 1St. SO seien nach Angaben 
d r "GSM" erst in jüngster Zeit rund 
30.000 Quadratmeter Fläche von An­
ramern erworben worden, ulll u. a. di 
Mülldeponie zu erwei~1"fl: • , 

VVasserv rsorg\U1g? 
Zur auch ~ukünftig gesicherten 

Versorgung der benachbarteh Grund­
stü<;:ke mit Trinkwasser wur<:\e gesagt, 
es hege zur Zelt lediglich ein Vorent­
wurf al!,f dem Tisch, über den nacn 
überprufun~ durch das Wasserwirt­
schaftsamt von der Bezir~regierung 
entschieden werde. 

Eine Gefährdung des landwirt­
SChaftlichen Vieh bestandes konnte 
bislang nicht festgestellt werden er. 
~ärte Dr. WiesbrQck. Indem' er l~tzt, 
hch betonte. daß das Erw itern der 
Deponie ein Planfeststellungsverfah, 
ren unter Einbeziehung der Bürger 
erfordere, erklärt ~r die Absicht des 
Landkreises, b im Land Niedersach~ ' 
sen ein~n anderen S~dort aIlzure­
gen. DIeses Bemühen t dürfte nach 
Meinung zahlreicher Zuschauer aller­
dings kaum fruchten, zum'al Gutach­
te~ der Fachbehörden die Deponie 
Münchehagen all\ b "onders geeig~et 
~sehen. . WS 


